
Das Hochmoor-Ökoareal von Agon um er ice t i  (Panz.) 
(Coleóptera, Carabidae) und die Frage der Hochmoorbindung

Von D i e t r i c h  Mo s s a k o w s k i *

Einleitung
Nur wenige Biotope sind räumlich so scharf von anderen abgrenzbar wie die Hoch­

moore. Die Abgrenzung der Hochmoore von den Niedermooren s. 1. geschieht heut­
zutage an Hand der Mineralbodenwasserzeigergrenze (DuRietz 1954, Aletsee 1967). 
Sie ermöglicht die genaue Abtrennung der oligotrophen Moore mit Kontakt zum 
Grundwasser von den Hochmooren mit ihrem eigenen Grundwasserspiegel. Da diese 
über den Bereich des mineralischen Grundwassers hinausgewachsenen, typischerweise 
uhrglasförmig gewölbten und nur atmosphärisch ernährten Moore ihr Wasser nur aus 
dem Niederschlag erhalten, werden sie auch als Regenwassermoore (ombrogene Moore) 
bezeichnet.

Soligene Moore sind Hangmoore und stehen unter dem Einfluß des den Hang herab­
fließenden Mineralwassers. Je nach Geländeform treten diese Moortypen rein oder 
gemischt (ombrosoligene Moore) auf.

In der zoologischen Moorforschung lag lange Zeit die Betonung auf der Abgrenzung 
der eutrophen bzw. mesotrophen von den oligotrophen Standorten. Auf die relative 
Vernachlässigung der Untersuchung mestropher Moore weist besonderes Korge (1963) 
hin.

Die Mineralbodenwasserzeigergrenze wurde zwar in Skandinavien auch bei zoolo­
gischen Untersuchungen berücksichtigt (z. B. Krogerus 1960, Fridén 1960), in Mittel­
europa jedoch stark vernachlässigt. In diesem Zusammenhang ist zweierlei zu be­
denken.

1. Die Moore sind besonders im nordwestdeutschen Raum bis auf einzelne, gefähr­
dete Ausnahmen weitgehend zerstört und demzufolge die ökologischen Verhältnisse 
stark abgewandelt. Eine einwandfreie Zuordnung einer Untersuchungsstelle zu einem 
differenzierten Moortyp ist oft gar nicht möglich. Die Änderungen sind so weitgehend, 
daß für diese als Übergangsbiotope aufzufassenden Standorte charakteristische Arten­
kombinationen angegeben werden können (vgl. Franz 1950 p. 276, M ossakowski 
1970 b). Es ist also unerläßlich, die unberührten von den anthropogenen Moorstand­
orten zu unterscheiden.

2. Das Medium ist wichtig. Bei aquatischen Tieren erscheint eine Differenzierung der 
Verteilung im oligotrophen Bereich von vornherein weniger wahrscheinlich, jedenfalls 
für die Bewohner offener Moorgewässer. Für die Coleopteren betont Peus (1932 
p. 115), daß der Schwerpunkt der biotopcharakteristischen Arten im terrestrischen 
Lebensverein liegt. Die Ursache ist in dem relativen Nährstoffreichtum der Kolke zu 
suchen, deswegen bezeichnet DuRietz (1954) auch die Kolke im Hochmoor als Nieder­
moorfenster. Müller (1965) weist darauf hin, daß neben der Düngung der Kolke durch 
Wasservögel besonders die Wasserbewegung eine relative Trophierung ergibt.

Geologisch gesehen sind die Moore sehr junge Bildungen. Unter den Pflanzen gibt 
es einige Arten, die ihr Verteilungs-Optimum im Hochmoor haben, aber keine aus-

* Aus einem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft unterstützten Untersuchungspro­
gramm.
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schließliche Bewohnerin dieser Standorte. Bei den Käfern erschien es reizvoll, die Ver­
teilung von Agonum ericeti in dieser Hinsicht zu untersuchen. Diese Art gilt allgemein 
als tyrphobiont und ist in ihrem ganzen Verbreitungsgebiet an oligotrophe Moore ge­
bunden. Eine Bevorzugung von Regenwassermooren konnte für Schleswig-Holstein 
nachgewiesen werden, die genaue Klärung der Verteilung mußte offen bleiben (M ossa- 
kowski 1970 b).

Da die regionale Stenotopie (relative Standortskonstanz) die Voraussetzung ist zur 
klimatischen Erklärung der Hochmoorbindung (Peus 1932, 1950), kann eine genauere 
Kenntnis der Verteilung bzw. des Hochmoor-Ökoareals weitere Hinweise auf die Vertei­
lungsregulierenden Faktoren geben.

1. Verteilung von A g o n u m  e r i c e t i  im Sonnenberger Moor
1.1. Der Oberharz besitzt eine große Zahl von kleineren und größeren Vermoorun­

gen (s. Hueck 1928). Wie die meisten Harzmoore ist auch das Sonnenberger Moor zu 
den ombrosoligenen Mooren zu rechnen (Jensen 1961 p 15). Das Gebiet (Abb. 1) ist 
115 ha groß, davon sind 105 ha vermoort. Es enthält ein Mosaik direkt nebenein­
anderliegender ungestörter Hoch- und Niedermoorkomplexe, die von Jensen (1961) 
in einer eingehenden vegetationskundlichen Bearbeitung nach dem Nährstoffgehalt in 
eine lineare Zonierungsfolge geordnet werden (Stufenkomplexe).

In der Zeit vom 4. 5. 68 bis zum 3. 9. 69 standen im Sonnenberger Moor 17 Formalin­
fallen (Falle 17 erst vom 5. 7. 68, im gleichen Bestand wie 14) in den verschiedenen 
Vegetations-Stufenkomplexen zur Erfassung der epigäischen Arthropoden (vgl. Tab.l). 
Die genaue topographische Festlegung der Fangstellen ermöglichte die Vegetationskarte 
von Jensen (Maßstab 1 : 2000; Quadratnetz von 50 m Seitenlänge) einerseits durch die 
Kennzeichnung der Vegetationseinheiten, zum anderen durch die Pfähle, die Jensen 
zur Markierung der Eckpunkte seines Quadratgitters aufgestellt hatte.

Für die Beratung bei der Auswahl der Fangstellen und die Durchführung der Vege­
tationsaufnahmen danke ich Herrn cand. H. U singer herzlich.

Die Numerierung der Fangstellen ist aus Abb. 1 ersichtlich. Die zugehörigen Vege­
tationsaufnahmen sind in Tabelle 1 in der Reihenfolge der von Jensen aufgestellten 
Niedermoor- und Hochmoor-Stufenkomplexe angeordnet. Aus der Karte der Torf­
mächtigkeit (Jensen 1961) sind die Angaben über die Höhenlage und die Stärke der 
Torf Schicht entnommen. In der Tabelle 1 heben sich links die Standorte mit den Mine­
ralbodenwasserzeigern ab.

Die Verteilung von Agonum ericeti und Agonum fuliginosum im Sonnenberger Moor 
ist in Abb. 2 dargestellt. Für die gesamte Untersuchungszeit wurden die Fangergebnisse 
einer jeden Fangstelle summiert. Die Begrenzung der schraffierten Teile (=  ombro- 
trophe Bereiche) ist die Mineralbodenwasserzeigergrenze, die der Karte von Jensen 
(1961) entnommen wurde.

Die beiden Agonum-Arten vertreten sich fast quantitativ in den unterschiedlichen 
Moorstandorten: Agonum ericeti ist auf die Hochmoorkomplexe, Agonum fuliginosum 
auf die Niedermoorkomplexe beschränkt (s. Vagilität, Kap. 3 und Konkurrenz, Kap. 4). 
Die Bestimmung der Larven von Agonum ericeti ist durch Vergleich mit Material aus 
meinen Zuchten gesichert.

1.2. Die Zusammenstellung der ökologischen Unterschiede von Nieder- und Hoch­
moorkomplexen im Sonnenberger Moor ergibt folgendes Bild.

An allen Fangstellen ist kein höherer Bewuchs als Zwergsträucher vorhanden, nur 
zu den Stellen 12 und 13 hin ist physiognomisch eine Änderung feststellbar: Eriophorum
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Abb. 2. Verteilung von A gonum  ericeti (Panz.) im Sonnenberger Moor 
Nach der Vegetationskarte von Jensen (1961) ist die Mineralbodenwasserzeigergrenze ein­
getragen. Bis auf wenige Exemplare tritt Agonum  ericeti nur in den Hochmoorflächen auf. 
Kartenausschnitt: 500X 750 m; schraffiert =  ombrotrophe Flächen; weiß =  oligotrophes 
Niedermoor; O =  Fangstelle (Formalinfalle); •  =  Fangstelle mit Larve III von A gonum  
er iceti; ■ =  1 A gonum  er iceti; □  =  1 A gonum  fu lig in osu m ; unterbrochener Kreis =  Fang­

stelle mit Störungen.
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angustifolium- und Molinia caerwZea-Stufenkomplexe bieten den Tieren der Moor­
oberfläche größeren Raumwiderstand im Sinne Heydemanns (1957). Die Niedermoor­
standorte haben einen hohen, die Hochmoorstandorte einen tiefen Grundwasserstand. 
Nach Jensen (1961 p. 61) weist besonders der Empetrum-Hochmoor-Stufenkomplex 
durchschnittlich tiefe Wasserstände auf.

Die maximalen Fangzahlen von Agonum ericeti treten auf im Empetrum-Komplex 
und in den trockenen Stadien des Stillstandskomplexes. Diese Art präferiert im Feuch­
tigkeits-Wahlversuch (Krogerus 1939, 1960) ziemlich niedrige Feuchtigkeit. Sie tritt 
übereinstimmend mit diesen Befunden in schleswig-holsteinischen Mooren hochstet 
und häufig in den Bülten der Regenerationsflächen auf. Auf die größere Ausgeglichen­
heit der Bulte gegenüber den Schlenken weisen Overbeck und Happach (1956) hin. 
Das häufige Auffinden von Agonum ericeti in den Sphagnum-Rasen der Schwingdecken 
ist sammeltechnisch bedingt: Die Käfer können dort leichter gesehen und durch Treten 
der Moospolster erbeutet werden (Mossakowski 1970 b).

Der pH-Wert liegt in Hochmooren im Bereich von 3,5-4,0, in Niedermooren meist 
höher. Im Sonnenberger Moor schwächt sich aber merkwürdigerweise die Azidität des 
Grundwassers beim Durchfließen des Moores ab (Jensen 1961 p. 65). Auch für den 
Nährstoffgehalt (Ca, Mg, elektrolytische Leitfähigkeit) konnte Jensen (1961 p. 67) im 
Niedermoorwasser keine höheren Werte feststellen. Die Angaben von Ellenberg (in 
Lötschert 1969 p. 73) weisen dagegen eine Abnahme des NH4-Gehalts und der NH4- 
Mineralisation vom Niedermoor- zum Hochmoorkomplex auf.

Die Temperaturverhältnisse der Hochmoore sind bekanntlich durch große Ampli­
tuden gekennzeichnet. Die Messungen von Jensen (1961 p. 51/52) ergaben für Bult­
gesellschaften hohe, für Schlenkengesellschaften mittelhohe Tagesamplituden, die durch­
schnittlich höchsten Tagesamplituden von etwa 20° traten in Hochmoorgesellschaften 
auf, die mittleren Schwankungen in den Niedermoorgesellschaften und den Hochmoor- 
schlenken betragen nur 15°.

Die absoluten Tagesamplituden ergaben im Sonnenberger Moor bis zu 36,2° (Juni 
1957), die extremsten Tagesmaxima traten mit 43,5° C an der Oberfläche des trockenen, 
dunklen Torfes im Erosionskomplex auf. In den Chiemseemooren konnte Schmeidl 
(1965 p. 92) an der Oberfläche eines abgestorbenen, trockenen Sphagnum rubellum- 
Bultes Temperaturmaxima von über 60° C nachweisen (Messung mit Pt-Widerstands- 
thermometern). In Übereinstimmung mit diesen Befunden steht das hohe Temperatur- 
Präferendum von Agonum ericeti (Krogerus).

1.3. Über die Entstehung und das Alter des Sonnenberger Moores gibt Jensen (1961 
p. 13) eine Übersicht. Große Teile des Moores sind offenbar ziemlich gleichzeitig ent­
standen, nur der nördliche Teil mit geringer Torfmächtigkeit soll jünger sein. Die Ent­
wicklung des Moores begann nach pollenanalytischen Untersuchungen zu Anfang der 
späten Wärmezeit (=  Subboreal, etwa 2500 v. Chr.); im Vergleich zu anderen Harzer 
Hochmooren relativ spät. Das Wachstum war hangaufwärts gerichtet, die größten Torf­
mächtigkeiten liegen mit 5,40 m in Hanglage im südwestlichen Teil des Moores. Im 
Rheinland ist Agonum ericeti nach Horion (1941 p. 315) nicht in erdgeschichtlich 
jüngeren Mooren gefunden worden. Er sah diese Art als Leittier für das Alter eines 
Moores an. Bei den angegebenen Standorten handelt es sich offenbar um Nieder­
moore. Das trifft auch auf entsprechende Angaben von Barner (1954 p. 49) zu. Klein 
(1965 p. 184) fand 2 Exemplare von Agonum ericeti und zog aus Horions Angaben den 
Schluß, daß die Bruchbergvermoorung ein hohes Alter habe. Durch die Befunde im 
Sonnenberger Moor wird meine Ansicht (Mossakowski 1970 b) bestätigt, daß das
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Fehlen von Agonum ericeti in den erwähnten Fällen durch die ökologischen Bedingungen 
der Standorte bewirkt wird.

2. Abgrenzung des Hochmoor-Ökoareals von A g o n u m  e r i c e t i
2.1. In der Karte (Abb. 3) sind die Moore in der Bundesrepublik durch Nummern 

gekennzeichnet, die mindestens für die Dauer einer Vegetationsperiode mit Formalin­
fallen untersucht wurden. Die Gruppierung der Untersuchungsgebiete erfolgt nach 
A letsee (1967). Römische Zahlen bedeuten die Nummer des Moorgebietes bei Aletsee; 
N =  Niedermoor; H =  Hochmoor; Die Mineralbodenwasserzeigergrenze wurde in allen 
Fällen genau beachtet.
1. Schleswig-Holstein XXIX: Moor am Vollstedter See: N; A. ericeti nicht vorhanden.
2. XXIX: Weißes Moor bei Heide: H; A. ericeti sehr häufig (s. M ossakowski 1970b).
3. Niedersachsen-West =  XXXIII: Ahlenmoor: H; A. ericeti häufig.
4. XXXIII: Sehestedter Außendeichsmoor: H, salzbeeinflußt; A. ericeti nicht gefunden 

(s. M ossakowski 1970 a).
5. XXXIII: Esterweger Dose: H; A. ericeti häufig. In Niedersachsen wurde A. ericeti 

in vielen Hochmooren gefunden; Tinner Dose bei Meppen, Vegetation gestört 
(Schießplatz), leg. F. W eber; weitere Angaben bei Gersdorf und Kuntze (1957).

6. Niedersachsen-Ost =  XXVIII: Maujahn: (H); wahrscheinlich mit ombrotropher 
zentraler Vegetationsfläche (vgl. T üxen 1962, Müller 1965 p. 34, Aletsee 1967 
p. 205); A. sexpunctatum mehrfach, A. ericeti nicht gefunden.

7. XXVIII: Bissendorfer Moor: H; A. ericeti nicht gefunden; nach Blumenthal (1953 
p. 23) in den Mooren bei Celle und Gifhorn häufig.

8. Harz =  XXV: Sonnenberger Moor: H +  N; s. Abb. 2 und Kap. 1.
9. XXV: Torfhäuser Moor: H, N; Moor 15 bei Hueck (1928); Vergleich der Fangstellen 

mit Hochmoorvegetation und jener in einem etwa 1 5 X2 0  m großen Niedermoor­
fenster (Eriophorum angustifolium) gibt Tabelle 2. Beginn der Untersuchungen am 
29. 7. 67.

Tabelle 2: Verteilung von Agonum ericeti im Torfhäuser Moor

W e c h s e lte r m in
I

H o c h m o o r

II i n

N ie d e r m o o r ­
f e n s te r

28. 09. 67 - - - k e in  F a n g

7. 04. 68 i  <3 i ( 5  i ?
5. 07. 68 i ? i  2 2 S S  3  2 9 -

27. 10. 68 - - 1 3  2 2 9 -

28. 05. 69 2 S S  6 9 2 * i  c5 i  2* 1 3  8 2 2 * _ *

Auch in diesem Moor ergibt sich eine klare Bevorzugung der ombrotrophen Moorteile. 
Zum Auftreten der Art im Niedermoorfenster einige Anmerkungen (s. auch Vagilität). 
Am 7. 4. 68 war der Schnee auf dem offenen Moor gerade weggetaut, die Vegetation 
noch deutlich niedergedrückt. Auf den randlichen Partien des Moores lag noch Schnee 
(Baumbewuchs) und in den Schlenken schwammen Eisschollen. Der Sphagnum-Rasen 
war meist nur wenige Zentimeter aufgetaut, darunter 3-5  cm gefroren. Seit Skwarra 
(1929) ist die Überwinterung im Moosrasen für Agonum ericeti bekannt, es ist nahezu
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Abb. 3. Untersuchungsgebiete in der Bundesrepublik 
Kreise kennzeichnen Moore, in denen Formalinfallen mindestens eine Vegetationsperiode auf­
gestellt waren. O =  kein A gonu m ; •  =  A gonum  ericeti gefunden; Kreis mit Punkt =  nur 
A gonum  fulig inosum  gefunden; A =  HandaufSammlungen; ▲ =  früher in Schleswig-Hol­

stein untersuchte Moore (vgl. Mossakowski 1970 b). Weitere Erläuterungen im Text.
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sicher, daß die Tiere dieser Art an diesem Wechseltermin erst im April 1968 in die 
Fallen geraten sind. Die beiden mit einem * markierten Fallen (7. 4. 68) waren bei der 
Schneeschmelze vollgelaufen, waren also nicht fängig. Sie enthielten aber eine Anzahl 
Arthropoden, die im Herbst gefangen worden waren, in unversehrtem Zustand. Am 
28. 5. 69 waren alle vier Formalinfallen vollgelaufen. Da die Schneeschmelze schon 
weiter zurück lag, stand das (Formalin-)Wasser infolge Verdunstung nur noch bis zwei 
Zentimeter unter dem Rand der Gläser, die daher wieder kleine Tiere fingen. Das Nicht­
erscheinen des frühjahrsaktiven Agonum ericeti in den beiden *Fallen vom 7. 4. 68 
besagt also wenig.

Die Schneedecke auf den Harzer und wohl allen Mittelgebirgsmooren liegt den 
ganzen Winter über (vgl. Jensen 1961 p. 53). Das Sonnenberger Moor lag am 7. 4. 68 
noch unter einer dicken Schneeschicht.

Nachweise für das Vorkommen von Agonum ericeti auf den meisten Harzmooren 
bringt bereits Petry (1914).
10. Eifel =  XXXV: Hochmoor bei Weißenseifen (westl. Mürlenbach): H; A. ericeti 

nicht gefunden; Horion fand in der Eifel 1 Exemplar in einem gestörten Moor bei 
Dalheim (Horion u . Hoch 1954 p. 19).

11. Rhön =  XII: Schwarzes Moor: H, Randgehänge, Lagg; A. ericeti konnte nicht ge­
funden werden, obwohl die Art für dieses Moor nachgewiesen ist (Horion 1941 
p. 315).

12. Schwarzwald =  XXI: Wildseemoor im Nordschwarzwald: H, N; auf der Hoch­
fläche wurden 11 Exemplare von A. ericeti gefangen, sonst nicht; von Nowotny 
(1949/50) zahlreich gefunden.

13. XXI: Kessler Moos bei Hinterzarten: H; in 4 Formalinfallen 123 Agonum ericeti; 
nach Horion (1954 p. 6) 2 Ex. aus diesem Moor bekannt.

14. XXI: Urseemoor: (H); oligotrophe Flächen, die aber noch nicht genügend aus 
dem Grundwasserbereich herausgewachsen sind; kein Fund von A. ericeti.

15. Alpenvorland =  XX: Wurzacher Ried: H; In 14 von 20 Fallen insgesamt 306 A. 
ericeti gefangen.

16. XX: Sindelsbach Filz: H; In 4 Fallen 41 A. ericeti.
17. XX: Rottauer Filz: H; kein Fund, kaum Käfer vorhanden.
18. XX: Mettenhamer Filz: H; kein Fund, kaum Käfer vorhanden.
19. Österreich: Lunzer Rotmoos: (H); kein A. ericeti.

Zusammenfassend läßt sich nicht nur eine sehr deutliche Bevorzugung der Regen­
wassermoorstandorte durch Agonum ericeti im untersuchten geographischen Bereich 
feststellen, bei Berücksichtigung der Vagilität dieser Art (s. unten) liegt eine Bindung an 
diese Standorte vor.

2.2. Agonum ericeti ist nach Horion (1941 p. 314) und Lindroth (1945 p. 55) 
palaearktisch verbreitet (vgl. jedoch die Diskussion von Lindroth (1955 p. 13) über die 
Verwandtschaft mit Agonum belleri Hatch aus Nordamerika).

Die Art ist nach Lindroth (1945 p. 55) „in ihrem ganzen Verbreitungsareal eine 
stenotope Sphagnum-Nloor-Art und daher mit vollem Recht als tyrphobiont bezeich­
net . . ." In Fennoskandien (Lindroth 1945 p. 55: Reisermoore, 1949 p. 565: Sphagnum 
fuscum-Moore; Krogerus 1960 p. 29: Reisermoore) in Regenwassermoorstandorten. 
Einzelfunde in Weißmooren (oligotrophe Niedermoore) werden von Krogerus als azön 
charakterisiert. Auch Friden (1960 p. 202) rechnet sie zu den Arten, die das ombrogene 
Hochmoor vorziehen oder nur dort Vorkommen. Palm (1934 p. 142) meldet ein Exem­
plar aus Südschweden, das er nahe der Grenze eines Reisermoores fing. Poppius (1905
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p. 92) fand sogar eines unter Steinen am Seeufer (s. auch Renkonen 1938 p. 68).
In der Sowjetunion kommt Agonum ericeti nordöstlich bis Mezen (Poppius 1908 

p. 6: selten auf Sphagnum-Mooren), in der Umgebung Moskaus und in West-Sibirien 
vor (Lindroth 1945 p. 55).

Zwischen Omega- und Ladoga-See nach Palmen (1946 p. 39) „in Sumpfgelände so­
wohl auf Torf- als auch auf grasbewachsenem Sandboden . . . besonders häufig in einem 
versumpften Kiefernwald im Sphagnetum . . ." Poppius (1899) gibt für das gleiche Ge­
biet kärrmarker an. Im Baltikum vorhanden, von Haberman (1959) in sehr geringer 
Zahl für Auenmoor gemeldet, von Maavara (1957) aber als charakteristischer Hoch­
moorbewohner bezeichnet.

In den montanen und subalpinen Lagen des Verbreitungsgebietes sind Hochmoore 
des ombrosoligenen Typs verbreitet (z. B. Riesengebirge: Firbas 1931 p. 683; vgl. 
Jensen 1961 p. 15, und A letsee 1967). Agonum ericeti wird aus diesem Bereich von 
Mooren (z. T. ohne nähere Kennzeichnung) gemeldet: Karpathen nach Horion (1941), 
Riesengebirge (Hurka 1958 p. 49: Torfmoor), Böhmerwald (Roubal 1934), Erzgebirge 
(v. Emden 1932 p. 149; Kleinsteuber 1969 p, 39: „nahezu ausschließlich auf den Moor­
kiefernwald beschränkt und bevorzugt hier deutlich die sphagnenreichen, freien Flächen 
zwischen den Latschengruppen . . ."), Harz, Rhön, Eifel, Schwarzwald und bayerisches 
Voralpenland s. o.

In den Alpen in der Steiermark (Heberdey und Meixner 1933: sehr selten, Murau, 
leg Penecke, ohne Biotopangabe) und südlich bis Norditalien; im Südwesten in den 
Mooren des französischen Juragebietes (Jeannel 1942 p. 884: Frasne und Pontalier); 
diese Moore werden bei A letsee (1967) nicht erwähnt, nach meinem Eindruck (Frasne) 
sind jedenfalls die Vaccinium uliginosum-freien Flächen ombrotroph; also ombrosoli- 
gener Typ. Ohne Biotopangaben sind die Fundorte bei Erlangen und in der frän­
kischen Schweiz (nach Horion 1941 p. 315).

In den nordwestdeutschen Hochmooren vielfach gefunden (s. Peus 1928, Horion 
1941, Barner 1954, Peus 1950 p. 44), ebenfalls in Holland (Den Boer 1962 p. 9: Hoch­
moore und sehr feuchte Heideflächen, s. u.), Belgien und Dänemark (Jütland).

In Mecklenburg sind Regenwassermoorstandorte nachgewiesen (Agonum ericeti 
relativ zahlreich, Rabeler 1931, Gersdorf 1937), dagegen ist die Einordnung der 
Moorvegetation in Brandenburg zu den ombrotrophen Standorten nicht ganz sicher; 
es ist jedenfalls aber nicht auszuschließen, daß rein ombrotrophe Flächen in diesen 
Mooren Vorkommen (Aletsee 1967 p. 200). Agonum ericeti ist nach Korge (1963 p. 100) 
in den Glambecker Mooren der Uckermark vorhanden.

Im ehemaligen Hinterpommern und Ostpreußen wurde A. ericeti aus den Hoch­
mooren von Skwarra (1929, p. 238), van Emden (1929) und Nowotny (1949/50) ge­
meldet.

Aus dem Sooser Moor bei Franzensbad in Westböhmen gibt Hurka (1961 p. 78) 
neun Exemplare von Agonum ericeti an, die in den Sphagnum-Beständen und in Callu- 
neten auf Torf (? Hochmoortorf) gefunden wurden. Dieses Moor ist durch seine Salz­
standorte besonders interessant, es wurde bereits im vorigen Jahrhundert teilweise ent­
wässert und abgetorft. Es wird als „Zwischenmoor" bezeichnet, soll aber nach 
HalaskovÄ, Hurka u . a. (1961 p. 3) über den Grundwasserspiegel hinausgewachsen 
sein.

Von Nordengland und Schottland ist die Art bekannt, dagegen fehlt sie in Irland 
(Lindroth 1949 p. 478).
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Von Ausnahmen abgesehen, läßt sich aus der Literatur für viele Gebiete nicht 
klären, ob die Fundstellen ombrotrophe Hochmoore waren oder an solche grenzten. 
Eine Klärung unter genauer Berücksichtigung der Mineralbodenwasserzeigergrenze und 
der Indigenität wäre wünschenswert.

3. Vagilität
3.1. Wenn einzelne Exemplare eines Laufkäfers wie Agonum ericeti außerhalb der 

für ihn typischen Regenwassermoorstandorte angetroffen werden, ist das bei Berück­
sichtigung der großen Beweglichkeit dieser Tiere keine Überraschung. So fand z. B. 
Gersdorf (1965 p. 482) ein Exemplar von Agonum ericeti in der Hecke einer Moor­
weide, für dessen Vorkommen er Zuwanderung aus einem angrenzenden Hochmoor als 
Deutung nahelegt.

Aber auch zahlreiche Individuen können in benachbarten Biotopen auftauchen, wie 
z. B. bei Überschwemmungen während der Vegetationsperiode in einem stark ab- 
getorften Hochmoor, von denen diese Art auf anmoorigen Boden (Torfpodsol) ab­
gedrängt wurde (Mossakowski 1970 b). Die Angabe feuchter Heiden als Biotop von 
Agonum ericeti in Holland (Den Boer 1962) ist möglicherweise so zu verstehen, da 
gerade im Westen des Areals Hochmoore in feuchte Heiden kontinuierlich übergehen 
können.

Nach Heydemann (1963 p. 919) entfalten die Männchen der Carabiden eine größere 
Laufaktivität als die Weibchen. Damit stimmt gut überein, daß im Sonnenberger Moor 
die vom ombrotrophen Bereich am weitesten entfernt gefangenen Exemplare Männchen 
sind (Falle 11, 13 und 16; insgesamt im Niedermoor 3 6 6 :1  9 , Hochmoor 22  S 6 : 
40 9 9 ).

3.2. Normalerweise ist Agonum ericeti brachypter. Nur wenige Funde deuten auf die 
Möglichkeit des Auftretens flugfähiger Exemplare hin. Stern (1926 p. 29) führt neben 
Moorfunden ein Individuum vom Elbstrand an, nach Lindroth (1945 p. 56) sind die 
fennoskandischen Tiere alle brachypter (mehr als 70 Ex. untersucht), er hält flugfähige 
Tiere bereits damals für möglich, da die sehr variablen Flügel ausgefaltet immerhin 
die Länge der Elytren erreichen können und ältere Funde vom deutschen Ostseestrande 
vorliegen. Von Hölzel wurde ein fliegendes Exemplar in Kärnten beobachtet (Lindroth 
1949 p. 844).

Da aus dem montanen Verbreitungsareal von Agonum ericeti macroptere Exem­
plare bekannt sind, und in Holland alle gefangenen Individuen (378) wie im Norden 
brachypter sind, schließt Den Boer (1962 p. 9), daß die boreale Südgrenze des Areals 
keine rezente Grenze sein kann, sondern als Reliktgrenze angesehen werden müsse. 
Die von mir auf die Flügelausbildung untersuchten Tiere aus dem montanen Bereich 
waren alle brachypter in der von Lindroth (1945) beschriebenen Weise (Sonnenberger 
Moor: 66 Ex., Kessler Moos 123 Ex.).

Das Phänomen, daß Agonum ericeti im südlichen Teil seines Areals nur in relativ 
größeren Höhen auf tritt, ist rein ökologisch zu verstehen: Hochmoore bilden sich dort 
nur in entsprechenden Höhenlagen. Auf die unzutreffende Bezeichnung vieler Hoch­
moortiere als Glazialrelikte hat Peus (1932, 1950) mehrfach eingehend hingewiesen.

4. Diskussion
Als Ursachen für die topographische Bindung der behandelten Species an Regen­

wassermoore kommen zwei Möglichkeiten in Betracht: 1. eine Bindung an eine spe­
zifische Faktorenkombination, die nur in diesen Standorten verwirklicht ist und 2. Kon-
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kurrenz. Die ökologische Vikarianz von Agonum ericeti und A. fuliginosum im Son­
nenberger Moor legt die Vermutung nahe, daß Agonum ericeti in den Niedermoorstand­
orten gegen die andere Art nicht konkurrieren könnte. Dagegen spricht besonders, daß 
in anderen Mooren Agonum fuliginosum an vergleichbaren Standorten, an denen Ago­
num ericeti fehlt oder nur selten auf tritt, ebenfalls zurücktritt oder fehlt (Tab. 3). Auch 
bei Pterostichus nigrita ergibt sich kein Hinweis auf Konkurrenz (vgl. M ossakowski 
1970 b, Tab. 6).

Die Bindung der Hochmoorbewohner an diesen Biotop konnte von Peus (1932) durch 
vergleichende Untersuchungen und Betrachtungen auf die relative Kontinentalität dieser 
Standorte zurückgeführt werden, aus der als wesentliches Charakteristiskum die Areal­
bedingtheit der Tyrphobiontie im Sinne Peus' folgt. Für Agonum ericeti kann diese 
Hypothese nicht zutreffen, da diese Art zumindest an oligotrophe Standorte gebunden 
ist, wahrscheinlich bei ihr aber sogar Hochmoor-Ökoareal und Verbreitungsgebiet über­
einstimmen. Für eine genauere Analyse der Ökoareale der Moortiere sollten diese Aus­
führungen ein Beitrag sein. Darüber hinaus sind weitere, auf Krogerus' Befunden 
aufbauende experimentelle Untersuchungen -  besonders der Larvenstadien -  nötig, um 
die Verteilung der Moorarten besser verstehen zu können.

Tabelle 3: Absolute Fangzahlen einiger Carabiden-Arten bei Untersuchungen mit Formalin­
fallen in Schleswig-Holstein. OL =  Oligotroph, Mes =  Mesotroph; die Zahl der Fallen be­
zieht sich nur auf diejenigen im moorigen Bereich der entsprechenden Lokalität. Zusammen­
gestellt nach Mossakowski (1966 p. 60-61); () =  ergänzt.
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Agonum-Arten

Weißes Moor 6 OL - 983 _ 166 Isexpunctatum, 2 mülleri
Dosenmoor 13 OL - 546 8 246 (1 sexp.), 2 ohscurum
Kaltenhofer Moor 8 OL - 205 1 217 1  mülleri, 1 munsteri
Fehltmoor 4 OL - 77 7 33 -

Wennbeker Heide 2 OL - 68 3 116 -

Brammer Heide 3 OL MES 25 - 65 -

Fockbeker Moor 2 OL - 18 2 47 -

Hasenmoor 1 OL - 12 - 47 -

Felmer Moor 2 OL - 10 - 33 -

Stauner Moor 2 OL MES 10 - 27 1 viduum, 1 gracile
Schlüsbeker Moor 3 OL MES 8 5 26 1 mülleri
Postkamp 3 OL MES 5 2 159 -

Rotenhahn 5 OL MES 3 - 216 -

Sepeler Moor 2 OL - - - 1 -

Jahrsdorfer Moor 2 OL MES - - 29 -
Scharnhagener Moor 4 -  MES - - 26 -
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Zusammenfassung
In oligotrophen Niedermoor- und Hochmoorstandorten (Sonnenberger Moor und 

anderen) wurde die Verteilung von Agonum ericeti untersucht. Diese Art besiedelt nur 
die Regenwassermoorstandorte. Nur ganz wenige Individuen überschreiten die Mineral­
bodenwasserzeigergrenze, was auf die große Beweglichkeit dieses Käfers zurückgeführt 
wird. Larven wurden nur im ombrotrophen Bereich gefunden. Das Verteilungsmuster 
kommt nicht durch Konkurrenz zustande.

Das Verbreitungsgebiet von Agonum ericeti stimmt sehr gut mit dem Areal ombro- 
tropher Moorstandorte überein. Obwohl die ökologischen Angaben für viele Gegenden 
noch unzureichend sind, ist es wahrscheinlich, daß das Areal von Agonum ericeti ein 
einheitliches Hochmoor-Ökoareal darstellt. Die PEussche Erklärung der Hochmoor­
bindung trifft daher für Agonum ericeti nicht zu.

Die ökologischen Ansprüche der Larven sind zu klären.

Summary
The ecological distribution of Agonum ericeti in bog and fen formations has been 

examined. This species is to be found almost exclusively in bogs only fed by rainwater. 
Only a few specimens occur beyond the exclusive fen plant limit, which appears to be 
due to the high mobility of the species. The larvae have been found exclusively in bog 
formations. This distribution pattern is not due to interspecific competition. The distri­
bution of Agonum ericeti is dependant on the distribution of ombrotrophic bogs.

Although the ecological data are not sufficient for many localities it is to be expected 
that the occurrence of Agonum ericeti is confined to bog formations. Therefore Peus' 
explanation is not relevant for Agonum ericeti.

The ecological demand of the larvae remains to be examined.
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